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Neue Alliaiiccn ?
Nachdeni Europa sich seit Monateii mit»der

Störung der Freuudschcift zwischen deii Zeaiser

ist es iiberfliissig, iii irgend einer Weise iioch be�-
sonders darznthiiii, das; wirklich Erschiitteriiiigeii
iii den Beziehungen der beiden ersten 1911161111 des
Eontiiicsiits vorhciudeii sind, wohl hat iiiaii indes-
sen Ursache. zii fragen, wcis das Resultat dieses
neuen zziistciiidcss in der Politik werden wird.
Unter den Zeitiingsschreilierii giebt es erfinderische
Köpfe, welche bereits eiiie vierfache Alliciiiee zioi-
schen Deutschland, Oesterreich, England iind der
Türkei gegeii Rus;lciiid, Frankreich und Jtalieii
entstehen lcisseii, zuweilen bekoiiiiiit Italien seinen
Plag auch neben Oesterreich iiiid Deutschland, nnd
dic �111111111111111111161111 sind jedenfalls hierdurch noch
·ar iiicht 1111111111011. Höchst zweifelhaft ist»dieWahrscheinlichkeit solcher Vcittheiliiiig aber rissen-
11111 1111D 510111 aus den verschiedenartigsteii Guini-
deii, und es hat auf deiii Alliciiicegeliiete auch schon
bittere Enttiiiiscljiiiigeii gegeben. Zuuiicljst scheiiii
Folgendes sicher zii sein: Rufzlciiid hat seinen alten
Verbündeteii, Deutschland, verloren iiiid liis jetzt
keinen andereii dafiir gefunden, 1111111 geht vielleicht
nicht zii weit, iveiiii niaii behauptet, dcis; Rufzlciiid
mit seiner Politik zi:r Zeit gänzlich isolii·t sei,
denn Oesterreich iiiid England werden und 1011111111
niemals eine Alliaiiee iiiit Ruszlciiid schließen, weil
Ruszlciiid der iiatiirlicthe Gegner jener Staaten im
Orient ist, nnd eine Alliciiice Ruszlciiids iiiit Ita-
lieii oder Frankreich ist gewisz recht iviiidiger Na-
tiir nnd zwar von jedem Standpunkte cins. Wcis
verbüiidei wohl die Herrscher und Wiachthciber in
911111111110, Frankreich iiiid Jtcilieii iiiit einander?
Wo ist da eine persönliche Freundschaft oder eine
gemeinschaftliche Regierungsforiii? Wo ist feriier
die iiatiirliche Basis fiir kriegerische Operationen
jener Staaten? Wollen vielleicht Ruszlciiid, Frank-
reich und Jtcilien sich über Deutschland iiiid Oe-
sterreich hinweg die Häiide reichen, oder wollen
sich diese Staaten iiii Orient zii eineni groszen
Coiip vereinigen? Oder fragen wir zuletzt, wo
sind denn die geiiieiiisaiiieii Lebeusinteresseii zwi-
schen diesen Staaten. Doch genug von dieseii Ans-
führiingeii, es erhellt aus ihnen, das; eine riif-
sisclkfraiizösische oder russijch-frciiizösisclyitcilieiiisclje
Alliance ein bedeukliches Abenteuer wäre. Früher
waren iiiciiiche Staaten fiir den 1111111611111 Riesen
mehr eingenommen als jetzt, denn man verniuthete
in dieseiii Staateiirieseii eine herkulische Kraft.
Der russisclytiirkisclje Krieg hat diese Aunahiiieii
bedenklich herabgeschwiicljt nnd das Vertrauen aiif
Rußlaiids tlliilitiiriiicicljt vermindert. Es liegt also
fiiglich auch hierin ein Grund, welcher Ruszlciiid
das Biiiidiiiszioerlieii erschwert.  �111 Ruszlciiid iiiag
man daher ruhig iiber Deutschlands Verrath und
Oesterreichs Anmasziiiig schreien, daiiiit werden
keine neuen 9111111111111 oder gar Rachekriecie erzeugt.
Das Bedürfnis; fiir 11111111911111111111111 findet sich iii-
dessen ans der ciiidereii Seite auch nicht. Deutsch-
laiid zählt seit dem Jahre 1872, wo der Kaiser
Franz Josef nach 931111111 111111, Oesterreich zu sei-
iieii politischen Freunden, und diese Freundschaft
ist durch die Ereignisse der folgenden Jahre noch
fester nnd iimiger geschlossen worden und iiiciii
darf wohl sagen, das; Deutschland die österreichi-
sche Politik vor iiiaiicheii Berioickeliiiigeii im Ori-
eiit bewahrt nnd schlieszlich Oesterreich fähig ge-
Wchk I!· It, Vortheile im Orient ohne blutige Kriege
eiuzUhMUfeii. Diese Frcnndschcist dürfte man wohl
als eiiie ziemlich iineigeiiiiützige bezeichnen können
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sund da nach der· Lage, Bevölkerung· iiiid Regiezdiirclj königliche Verordnung, gegeben zu Stettin am
«ruugsforiii Deutschland iiiid Oesterreich auf 1111:1151. September, erfolgt. Aii diesen ini preuszischeii
,ander 111111111011111111 sind, so kann die Freundschaft;
Zzniiscljeii Deutschland und Oesterreich gewisz mit;

iiiächteii Rufzlciiid nnd Deutschland lieschiiftigt hat,-giiteiii Grunde cils eine dauerhcifte iiiid genügende«
für beide Staaten erkliirt werden. Deutschland
iiiid Oesterreich werden sich schwerlich iiach weite-
reii Bundesgenossen sehnen. Ruszlciiids politische
Zukunft bleibt iiiiii trotz alledem ein 91111111111.
Wahrscheinlich veriinfft nnd verdaiiipft sich der
russische Zorn iiiid die Staatsinäiiiier iii Peters-
biirg gelangen zu dem 9111111111113, das; die Wieder-
herstelluiig des alten Lierljiiltiiisses zwischeii Deutsch-
lciiid nnd klinszlciiid wüuschenswerth ist; es ist je:
doch cinch iiiöglich, das; Rnszlaiid aus Aerger und
Misziiiiitlj iiber Dentschlaiids iiiid Oesterreichs Un:
gefälligkcsiteii eine cibeiiteiierliche Politik verfolgt
nnd dafür die gebührenden Früchte ernten wird.

Politische Ueber-ficht.
Deutschland. Noch iiiiiiier dauern sie an, die

erhebcndeii K�aisertcige, an denen da:- Herz jedes
echteii Deutschen liölier piilsirt und der Sinn sich
den glorrcsiclieii Eruugeiischafteii des letzten Jahr-
zehnts zuwendet. Nach Beendigung der Kaiserfesp
lLhkeiteii in Stettin war der Kaiser ani Dienstag
iiiit den königlichen Prinzeii iiach Berliii ziiriickge-
kehrt, aber nur kurz war die Rast iiiid der Auf--
enthalt des erlanchteii Greises, denn das Gefühl
erhabeiier Pflichterfülliiiizj die Jugeiidkräfte wieder
zu verleihen scheint, iii der Reichshaiiptstadh denn
am Mittwoch Abend begab sich der Kaiser iiiit
groszein Gefolge bereits nach ElsaszsLotljriiizseii 511
den Maiiöverii des XV. 9111111110105. Die Reise
des Kaisers ging zunächst nach Straszbiirg und spiiter·
nach Vieh. Die grosze Parade des XV. Ariiieeeorps
wird in der 91111111 0011 Metz stattfinden. Es liegeii
sichere Anzeiiheii vor, das; der Kaiser Wilhclni iii
ElsaskLothriiigeii die beste Aufnahme voii Seiten
der Bevölkerung, ziiiiial derjenigen der Dorfscljasxeii
erfahren wird. Auch iverdeii eine Anzahl Krieger-
Vereine nicht iiur aus dein Elsas;, sondern auch aiis
Baden iiiid der Rheinpfcilz auf deiii Paradefelde
bei Strasibiirg erscheinen, 11111 ihrem Protector nnd
obersten Kriegsherrii ihre Huldigung darzubringen.

Wohl iiicht ohne iiiiiereii Zusammenhang iiiit
der Anwesenheit des Kaisers iii ElsciskLotljriiigeii
ist iii dieser Woche im ,,Reichsaiizciger« die defiiii-
tive Bestellung der Minister fiir ElsaspLotljriiigeii
bekaiiiit geiiiacht worden.- Aii der Spitze der Re-
gieriiiig fiir ElsafkLothriiigeii stehen bekanntlich der
Feldmcirschall Frhr. 0. Manteiiffel iiiid der Staats-
secretär iiiid verantwortliche Minister .Herzog.

Bou den seit Montag wieder aufgenommenen
Berathiiiigeii des Bundesraths ist noch iiicht viel
zii iiieldeii. Es wurden zunächst die iiblicheii For-
iiialitäteii erledigt nnd 11&#39;111 die Wahl zum Protokoll-
fiihrer des Bundesraths auf den Vortragenden Rath
im Reichskanzleraiiite Geh. Sieg-Rath Aschenboriu
Von Vorlagen wurden voiii Buudesrathe entgegen-
genommen, solche bezüglich der Uebertragiing ge-
richtlicher Eompeteiizeii iiiehrerer Bnudesftiiateii aiif
das Reichsgerichh solche wegeii Einrichtung voii
Hülfsseiiciteii bei dein Reichsgerichte, wegen Dekla-
ratioii der 1111111111111111111 Bestiiiiiiiiiiigeii iiber Anlagen
von Dciiiipfkesselii, wegen Uniprägiiiicj von Zwanzig-
pfeiiiiigstiickeii iii Ein- nnd Zweiniarkstiicke u. s. w.
Die lliiiprägiiiig der Zioniizigpfeiiiiigstiicke iii Ein--
und Zweimarkstiicke hat sich deshalb iiothweiidig ge-
niacht, weil die Zwanzigpfeiiiiigstiicke lvegeii ihrer
Kleinheit iiiisiliebig iin Publikum sind

Die Auflösung des preußischen Landtages, welche
den Neuivahleii vorherziigeheii hat, ist iiuiiiiiehr

,,Staatsciiizeiger« stehenden Erlaß schließt sich eiiie
Bekanntniacljiiiig des Ministers des Jiiiierii an,
wonach die Wahlen der Wahliiiäiiiier ani 30. Sep-
teiiiber und diejenigen der Abgeordneten aiii 7. Oe-
tober stattfinden werden.

Oesterreich-Uiigcirn. Jn Oesterreich iiiid auch
anderweit-s ergeht iiiaii sich iii Coiiibiiiatioiien iiber
die Ziele der Anwesenheit des Fürsten Bisniarck
iii Wieii, wozu wir eoiistatireii, das; die Mission
iinseres Reichskaiizlers iii Wien von den deutsch-
österreichischen iiiid iiugarischen Blättern sehr wariii
aufgenommen wird, iiiir iiiehrere Slaveiiblätter und
die russischeii Zeitungen siiid voll Gehässigkeiten über
den Besuch des Fürsten Bisiiiarck iii Wien. Auch
gewinnt jetzt ein Gerücht, wonach zwischen Deutsch-
laiid iiiid Oesterreich ein Schuh: iiiid Trutzbiiiidiiisz
iiii Werke sei, an Glanbwiirdigkeit Hoffentlich wird
Fürst Bismarck auch iii einein neuen deutsch-öster-
reichischen Handelsvertraxfe einMittelzu einer weiteren
Annäheriiiig zwischeii Deutschland und Oesterreich
finden. -� Bezüglich der Besitznciljiiie des Sandschaks
Novilnizar steheii die Dinge fiir Oesterreich gut.
Die österreichischen Truppen wareii bis zum 15.
September· bereits bis Prjepolje vorgedrungen und
von der dortigeii Bevölkerung freundlich eiiipfangeu
worden. Außerdem coiiferirte der österreichische
Obercoiiiiiiaiidireiide Herzog von Wiirtteiiiberg mit
deiii türkischeii Bevollmächtigten Husiii Pascha iii
Priboj wegen Herstellung einer Deiiiarkationslinie.

Frankreich. Die Radikaleu treten iii deii
lehten Tagen iiiiiiier heraiisfordcrnder auf. Sie

sfeierii u. A. die zurückkehrenden Coniiiiiinards iii
Wort niid Schrift iii wahrhaft deinagogischer Weise,
iiiid zwar iiicht nur in Paris, ioo aiii Sonnabend
ziiiii  Empfang von einigen Hundert Aiiiiiestirteii aiif
dein Südlnihiiljofe fast 20000 Personen erschieneii
waren, sondern cinch iii den radicaleii Provinzial-
städteii. � Französische Blätter beginnen sich zu
brüsten iiiit der ,,Freuiidschcift«, welche nach einer
11iiierrediiiig Fürst Gortschcikoffs iiiit einein Corres-
poiideiiteii des ,,Soleil«, Rus;laiid stets fiir Frank-
reich gehegt hat, und siicheii die »Feindschaft«, woniit
Fürst Bisinarck deii russifcheii Kanzler ,,beehrt«
haben soll, trotz der russijcher Seits erfolgten Be-
richtigiiiig dieser Auffassung der Gortscljakoffscheii
Aeuszeriingeiu aufrecht zu erhalten � iiiid ani liebsten
thatsäcljliclj iii�s Dasein zu rufen. Daß dadurch
die iiii russiscljeii Cabinet vorhandene Verstiiiiniung
über Dciitscljlaiids Beziehungen zii Oesterreich iiicht
vermindert werden wird, ist erklärlich, doch würde
es thöricht sein, hieraus etwa die Möglichkeit eines
Zusammeustoszes zwischen Riiszlaiid iind Deiitschlaiid
herleiten zii wollen.

England. Die euglischmsiatifchen Verwickeliiiigeii
nehiiieii noch immer an Ausdehnung zu. Obgleich
berichtet wird, das; die Häupter der an den Grenzen
Afgljaiiistaiis wohnenden Völkerfchafteii dein engli-
scheu General Roberts ihre Beihülfe ziir Bekämpfung
des afgljaiiischeii Aiifftaiides zugesichert hätten, so
wissen doch die Engländer sehr wohl, das; die Auf-
richtigkeit solcher Versicherungeii sehr zweifelhaft ist.
Aiii ersten würden die Eiigläiider iioch Herr der
Situation werden, iveiiii sie Kabnl, den Heerd des
Aufstaiides, iiugcsäiiiiit iiiit starker Macht zu besehen
veriuöcljteih da die Aufstäiidischeii zur Zeit noch
ohne iiiilitärische Organisation und ol!iie Befehl-S-
haber zu sein scheinen. Doch kann der Vorinarsch
der britischeii Ariuee erst iii drei Wochen beginnen
uiid frühestens gegen Ende October Kabul erreichen,
selbst wenn diese aiif keinen bedeutenden Widerstand
stoßen würde. Einen solchen zu leisten beabsichtigeii



aber die Aufständische!!, und suchen dazu auch die
benachbarten! Stä!!!!!!e in de!!! östlich von Ghuzni
gelegenen Districte Zar!!!!!t a!!fz!!reizc!!. Dazu ko!!!!!!t
noch, daß sich Jacub skszhaiss Schreiben vo!!! it. Sep-
te!!!ber, worin er de!!! Vicekönig von Jndien die
Aufrichtigkeit seiner Freundschaft nnd feiner g!!te!!
Absichten betheuert, als der Mcsdruck der schänd-
lichste!! Heuchelei erwiesen haben soll, da nach den
neuesten Nachrichten der E!!!ir Mitschuld trage an
der Er!!!ord!!!!g der englischen Gesaudtschaft Jn
Kabul sei Ordre ertheilt, jede direete Verbindung
!!!it den E!!glä!!der!! abzuschneiden, der Weg nach
Kabnl sei von einer große!! EDtenge afghanifeher
Tr!!ppe!! eingenommen nnd Dakka von einer starken
Streitmacht des den Eicgläiiderii feindlicheii Neuh-
!!!!!ndsta!!!!!!es besetzt. � Das a!!s London niitcjes
theilte Gerücht, wonach die englische Gesandtscljcift
in Birma die Hauptstadt Piandalais verlassen haben
sollte, bestätigt sich nicht.

Türkei. Von der Balkanhalbiusel s!!!d doch
neben den nie enden wollenden Nachrichten iiber

»Besitz- und Grenzstreitigkeiteii auch einmal solche
von scheinbar friedlichereiii Charakter z!! registrire!!.
J!! der ersten Hälfte des October soll eine Z!!sa!!!!!!e!!-
kunft, wahrscheinlich in Ellifch, stattfinden z!!r Be-
rathnng über ge!!!ei!!sa!!!e Interessen. Es werden
daran theilnehmen die Fürsten von Serbie!!, Monte-
!!egro, Bulgarien und vielleicht auch der Fürst von
Rumänien ll!!! die Pforte zu beruhigen, ist sie
vo!! dem Project unterrichtet worden. Jn Oester-
reich-U!!gar!! ist man über diese Fürstenznsa!!!!!!e!!-
k!!!!ft nicht sehr erfreut, da man hier in derselben
den ersten Schritt zur Bildung ei!!es siids lavisch en
Staatenbuiides unter rnssischem Einfluß erblickt.

Proviuzicllcs
Bernstadt, 15. Septbr. sVersuchter Ans-

bruch aus dem Gefängniß] J!! der norigen
Nacht versuchten zwei Untersuchungs-Gefangeue, von
de!!e!! der eine schon wegen Diebstahls mit Zucht-
haus bestraft und jetzt ebenfalls wieder !oege!! Ver-
dachtes des Diebstahls in Haft ist, der andere der
J!!!voh!!er Mittmann a!!s Nendorf ist, welcher in
Verdacht steht, vor einiger Zeit unweit der Wärters
bude in Neudorf aus Rache gegen den Bahnwärter
Nunnuersteine auf die Eisenbahnschieiieii gelegt zu
haben, ans dem Gefängnis; zu entfliehen. Die
Gefangenen hatten bereits zwei Thüren erbrocheii
und waren eben mit einer dritte!! thätig, als ein
in einer Kammer des Nebenhacises schlafe!!der Lehrling
das Gerä!!sch gegen 11 Uhr Nachts bemerkte und
Lär!!! schl!!g, so daß der Flnchtversuch vereitelt
werden konnte. J!! Folge dessen wurden die Beiden
heut sofort nach Oels tra!!sportirt.

Frankenstein, 16. Septbr. Am 19. August
vollendete der Ca!!tor Jung hierselbst eine 60jährigc
Dienstzeit als Lehrer.

Striegau, 17. Septbr. [Z!!r Warnung
fiir auswanderungslustige Niädchenss Am
27. n. Vers. enthielt eine größere Provinzialzeituncs
folgendes Juserat: ,,Acceptirt wird eine gebildete
dentsche, wenn möglich schlesische Gesellschaftsdame
unter anständiger Co!!ditio!! und Vergütung des
Reisegeldes Ges. u. Ref. del. m. z. adr. an Mr.
brenne, 36 Greck Street Sohr W. London. Ofserte!!
von Agente!! werden !!icht berücksichtigt.« Dara!!f
hin bewarb sich eine hiesige Dame für ihre Stief-
tochter und mit deren Einverständnis; un! die be-
zeichnete Stelle. J!! den! unter den! l. September
eingegangenen Antwortschreiben heißt es u. A» daß
die qu. Stelle be! einer Dame aus Breslan, welche
zur Zeit auf ihren Gütern in Schottlaiid weile, an-
zntreten sei. Renncs verlangte vorweg fiinf Markgebe
Einschreibegebiilsren und bei Antritt der Stelle,
welche bei freier Statio!! niit 1600 Mark dotirt sei,
eine Vergütung von 80 Mark. An! Schl!!ß des
Schreiben?» erbittet sich Renncs über die ganze Au-
gelegenheit das größte Stillscljtveigeii aus. Diese
Bemerkung und die Höhe des Gehaltes erregten Ver-
dacht. Auf Befragen eines hierselbst weilenden Jn-
ge!!ie!!rs, M. Cl. aus London, erklärte dieser, das;
der bezeichnete Wohnort des Rennci ei!! vo!! Ga!!!!ern
und Prostitnirteu bewohnter Stadttheil sei, und
sich empfehle, vorerst bei der Polizei-Behörde i!!
London nähere Erkundigiiiigeii einzuziehen. Mr.
Cl. sandte das Rennäsche Schriftstiick a!! die Polizei-
Directio!! in London, woraus unter den! R. d. M.
folgendes an die hiesige Polizei-Behörde gerichtetes
Schreiben ei!!lief: »Die Direetio!! beehrt sich ergebenst
zu benachrichtigen, das; Herr Cl. zu Striegau i. Seht.
sich hierher gerichtet hat, un! auf E!!ge!! Renncs auf-

!!!erksa!!! zu machen, welcher eine Stellennachweisungs- l»
Ageutur sollte repriiseutireii und diejenigen veran-;
anlaßt, welche durch die in Zeitungen veröffentlichte
�Jtnnoneen angetoett sind und nähere Ansknicft ber
gehren, zuvörderst 5 oder 1U EDEart� für Einschreibe
gebiihren ei!!z!!se!!de!!. Die angeftellten Iiechercheu
lassen wenig Zweifel, das; Rennci Betrügereien vor»
hat, aber in Abwcsseiiljeit eines lltiigers kc!!!!! die«
Polizeibehörde !!!!r solche �Mittel anwenden, welche!
ev. de!! Jndustrieritter enttarnen. Bseiiii Sie es
nothwendig erachten, wird um weitere Liefördernucsl
dieser Nachricht ergebenst gebeten. Der Director«
An! 1l. d. kllits. schrieb dliennci noch:  ist eine;
andere Dame eugagirt worden. ll!!! einen guten
�Etat; z!! erhalten, !!!iisse!! Sie i!!!!!!er einen Ihrer.
Herren Freunde gleich den! hiesigen 19.121". Cl! vor-««
sprechen lasse!!, dc!!!!! können Sie jederzeit des En-
gagement gewiß sein.« Diese ironische �lBenbnng;
läßt erkennen, das; den! Rennci infolge der erstatteteiis
Anzeige die Situation unbequeni geworben ist. s

VVIL ßtg.
Vermifchtcs.

Berlin, 18. Septbr. sEin Blick in den
kaise rli chen  Ertrag, ugjs Der Train, mit welchen!
unser Kaiser gestern Abend 9 Uhr 45 Niiiiuteii von!
Potsdciiiier Bahnhofe nach den Reichslaiiden abge-
reist ist, besta!!d aus 20 Achsen. Der Zug war
z!!sa!!!!!!e!!gestellt aus den! kaiserlicheu Salonwagen,
der durch Jnterko!!!!nunika«ton mit zwei Gefolge--
wagen verb!!!!de!! war, den nöthigen Wagen erster
und zweiter Rlasse und den erforderlichen Gefunk-
wagen. Eine mächtige Expreß-9c�orn!al-Lokomistivcs
lag vor den! Zuge. Der Salonivcigeii des Biouarclseii
!!!!!fas;t fünf Räume !!!!d zwar: einen Salon, ei!!
Herren« ein Schlafkonpee, eine Toilette und eine
Retraite J!! den Salon gelangt man vom Perron
a!!f einer Klapptrcsppe durch eine grosse Flügelthiir,
die Wände sind mit hellblcuieiic Dc!!!!c!st überzoge!!,
die Decke ist mit gestreiften Qislslleiirsips tapezirt. ltnter
ben Fenstern zieht sich an jeder Seite ein Sophci
hin, daneben stehen Sessel; der Fußboden ist mit
einen! Velourteppich belegt. Zwischen beiden Sophas
befindet sich ein Sltapptifeh, auf welchem zwei Oel»
schiebelampen festgeschraicbt sind. Sechs doppelariiiixse
l!erzen-Wandkandelaber nnd ein Gassteru an der
Decke verbreiten in den! behaglichen Raume Tages-
helle Jn den GepäcksssNeheii nnd auf den! Tisch
liegt eine Fiille von Blmnenbo!!qnets, bie dem
Kaiser von zarter Hand gespendet wurden. Au
diese!! Salo!! stößt das Schlafkonpee Die linke
Seite desselben nimmt das Feldbett des Kaisers ein,
rechts steht ei!! Schreibtisclj ans grauen! Ahornholz
mit d!!!!kelbla!!e!!! Tuch überzogeu, a!!f de!!!selbe!!
befinden sich zwei silberne Leuchter, ein Thermo-
!!!eter in Form der Siegessä!!le. ei!! silbernes Dintenfas;,
ein Streichholzbeljälter für schwedisclje Streichhölzer
!!!! deine Stehuhr. An den! Schlafkoiipee liegt das
Toilettenkabinet mit Toiletteiitisch und einem ovale!!
Drehspiegeh der beim Gebrauch das Fenster Verdeckt.
Jn dem Herrenkoiipee stehen mit Ziegenleder gebot;
fterte Sessel, zwei Waiidschriiiike mit Toilette- bezw.
Schreibeinrichtung J!! den beiden Gefolgewageii
findet man an einem Lä!!gskorridor verschiedene habe
kleine Salo!!s für die den Kaiser begleitenden
�Bringen nnb das Gefolge. Jedes dieser Salo!!-
ko!!pees enthält zwei Sophas mit beweglicher Arn!-
lehne in der Mitte, einen mit grünen! Tuch übers:
zogenen Tisch, zwei Feldstiihle nnd einen kleinen
ovale!! Spiegel. Von! Salonwagen ans kann der
Kaiser durch elektrische Glocke!!ziige an seinen Adjui
ta!!te!! und an seine persönliche Bedienung Signale

n.
sWerth des Hühnerinistesjj Der Hühner-

!!!ift kommt nahezu dem peruauischen Gnaito a!!
Werth gleich, nur das; er mehr Wasser enthält, nnb
bie Diingung damit liefert bei allen Feldfriichten
ausgezeichnete Resultate. Man sollte deshalb nicht
nerfännien, in die sviihnerstiille Ghps oder, wo die-
ser fehlt, trockene Erde einzustreuen. Eine Henne
producirtetwa tuPfundDnuxs während des Jahres im
Stalle. Es ist deshalb fiir den Landwirth !!!!d
Gärtner schon der Biühe werth, dieser Sache seine
A!!f!!!erksc!!!!keit zuznwende!!. Mit dem Dung vo!!
50 Hühneru ka!!!! !!!c!!! ein Joch Land mäßig diiug
gen.

sUm Flecken, die von! Kaffee mit Sahne
e11tfta11be11|� aus wolleuen und seidenen Stoffe!!
zu entfernen, beftreicht 1111111 einfach die betreffende
Stelle mit nicht parfiiniirleiii Glheerin, wäscht die-
selbe darauf mit lauwarmeu Wasser wieder ans !!!!d

ptättet die Stelle aus der li!!ke!! Seite, so la!!ge sie
noch feucht ist. Hierdurch wird selbst die zarteste
Farbe nicht angegriffen nnb nicht allein die Fettig-
keit der Biilch, sondern auch die Gerbsäicre des
lkassees absorvirt.

sDas Lieschneiden der Weinstöckes Man
hat nielfättig die Erfahrung beftätigt gefunden, daß
alle Weinstöckcy welche im Spiitjciljre beschuitteii wer-
den, mehr in das w�; wachsen, und diejenigen,
toelclje i!!! Frühjahre besclmitten werden, mehr
Früchte erzeugen. Durch diese Thatsache dürfte
ersichtlich sein, das; !!!c!!! nnfruchtbare, zu üppige
Tsseinstiicke in! Friihjaljrcy nnd kriinkliche, oder zu
fr!!chtbare., nich! sehr in das dsjolz wachsende, im
Spiitjaljrcs zu liesclnicsidetc hat.

[Sie lehte Trägerin Naniens
dhoheiizollerii-Hechiukseu.I Ju Dauzixs lebt
eine alle« Verwandte unseres slaiserhanses aus einer im
Llbsterben begriffenen Linie.  ist die letzte

des

sTrägeriu des Namens ,,.L!ohenzollern-.Hechincfen«.
Mit ihr, der Pri!!zessi!!, die einundsiebzig Jahr alt
ist nnd niemals verheirathet war, wird der zweite
Zweig der djiohenzollern aus-sterben. Die alte Dame,
welche gänzlich z!!riickgezoge!! im So!!!!!!er im Frau-
ziskaners-slloster, in! Vsiiiter im Kloster Oliva lebt,
ist eine Tochter des s. Zeit mit einer Gräfiic von
Wehherii nermähtt gewesenen lebten regierenben
Fürsten von Hohenzollern-.8;!echingen. Man glaubt,
das; die Prinzessiii in Folge eines in ihrer Jugend
nicht glücklich verla!!fe!!e!! Herze!!sro!!!ans sich so in
völlige Einsamkeit zurückgezogeii habe.

sEiue Cnbinets-Ordre von! alten
Frihj Mit den nachstehendeu Worten: »Man
soll ihm das Geld auf die Stube bringen« schließt
ein randschriftlicher Befehl Friedrichs des Großen,
cl.  l. Potsdanu 18.December 1777, wegen ber monat-
lichen ZahlungeinesGiiadeiisolds und Gnadengescheiiks
an einen ,,neunzigjährigeu« Vlccise-Controleur a. D·
und Veterc!!!e!!. Jn letzterer Eigenschaft gehörte
derselbe zu denen, welche den pomnierschen Feldz!!g
1715 111itge111aeht hatten. Er hieß Heimberger, stand
zuletzt als Feldwebel in der Leib-Compag!!ie des
Reginieiits ,,.s"!ronprinz« in Qie!!-:!iuppin, wurde
dann angestellt bei der Aecise !!!!d konnte schließlich,
nach tiierzigjiiljrizseiii Dienste dort, Altersschioäclje
halber, nicht weiter a!!!tire!!. Sei!! Posten wurde
vo!! der betreffenden Behörde anderweit besetzt; an.-
fängliet! durch ei!!e!! probeweis Die!!e!!de!!, später
aber mit einen! definitiv Angestellten. Mai! beließ
deingeiiciisz Heiinburger das volle Gehalt, niachte
ihm aber in der Folgezeit steigende Abzüge. Der
hochbetagte Plain! petitio!!irt vergeblich. Seine
Nothlazse vergrößert sich derart, daß er den  im:
schluß faßt, direct an den König zu schreiben. Er
bat demiithigst seinen vormaligen Compagnie-Chef
um ei!!e ,,letzte« Gnade; Se. Niajcstiit !oolle huld-
reichst ihm das bisherige volle Gehalt zahlen lassen;
er sei schon so schwach, daß er nicht mehr das Zimmer
verlassen könne, also sicherlich !!!!r ei!!e kurze Lebens-
frist noch vor sich habe. Der König erwiderte auf
dieses Bittgesiich höchst eigenhändig, iscl nnu-giiieni:
,,Lebt denn der alte Mann noch? Jch erinnere
mich seiner sehr wohl. Er soll noch 100 Thaler

n; nnd man soll ihm das Geld a!!f die Stube
bringen.� Die desfc!llsige kö!!igliche Cabinets-Ordre
an den Geheimen Finanzrath de la Haye de Launah
 erster Regisseur der Regie! la!!tet: »Ich eo!!!!!!!!-
!!icire Euch beiko!!!!!!e!!de 2 Bittschriften, wo. in der
einen die genauste Gerechtigkeit und in der a!!der!!
Züge der auscheinendsten Billigkeit hervorleuchteiu
� Der Co!!trole!!r Heimburger zu Berlin ist mir
persönlich bekannt. Seine treuen nnd la!!ge!! Dienste,
mit seinen! Alter verknüpft, verdienen wohl, daß
von der Hanptregel ei!!e Ausnahine geniacht werbe;
nnb es würde grausam sein, !oe!!!! demselben, da
er 90 Jahre alt ist, die Hülfe, welche ein solches
hohes Alter natürlich erfordert, versagt würde.
Un! ihm also solches, soviel Viir möglich ist, er-
träglich z!! machen, so befehle ich: Das; ihn! von
seinem Gehalt von nun an nicht der geringste Ab-
zug geniacljt werde, er solchen vielmehr bis ans
Ende seines Lebens ganz genieße und die andere
Hälfte, welche. er seinem Adjniietli zu geben ge-
nöthigt gewesen, aus Meiner Accisekcisse extraordiuär
ausgezahlt werde· Jhr habt also auf&#39;s Eiligste
die nöthige Ordre zur Befolgung dieses Befehls
zu ertheilen.«

Illsostspielige Ohninachtj »Als wir an
den! Lorelehfelsen vorbeifuhren«, schrieb ein vergnü-
guiixssreiseicder Geld!!!a!!!! seinen! Freunde, ,,!vird
geschossen.« Wie geschossen wird, fällt mir die Frau



in Ohnmacht. Wohin fällt sie mit ihrer Ohnmacht?
Aiif eine große Kiepe Blaubeeren. � Blaiibeereii
7 M. 20 Pf. �- Seideiies Kleid ganz neu 240 Pl.
� Saininetpciletot zu waschen, bei Jiidlin, trockeii:
4 9.11�. In! Pf. � Spitzentascheiitiich iiiit·�ii kleinen ge-
stickieii Amor: 50 M.  aiis Paris!. � Gelbe Hand-
schuhe iiiit 5 Knöpfeiu 19 M. � Eiiie Locke gaiiz
weg: 3 M» iiicicht zusaiiiiiieii 315 M. 70 Pf.;
schlage iioch d�rauf 15 Procent siir andere Kleinig-
keiteii �- kostet iiiir die Ohnmacht 350 M! Niiii
sage iiiir, lieber Freund, wozu siiid die Ohuiiicich-
teii?«

Berlin. sAiii Lästertisch im zoologische«
Garteii.s Nein, diese Fülle! Da kann ja wieder keiii
Apfelbaum zur Erde. � Sehtdoch das reizeiidc Alcid-
cheii in deiii gelben Kleide! � Schönes Gelb, aber
ein Vischeii iiiichterii. Sieht aiis, wie eine Portioii
iJtiihreier, wo ziioiel Weißei d�riii ist· � Aber da
koiiiiiit Eiiie, alle Lichtuiigt -� Faiuosi Voii oben
bis unten egal blaii nnd weis; gestreift. Wenn ich
die &#39;mal auf der Stras;e ruhig stehen sehe, halte
ich sie fiir einen Grenzpfahl nnd denke, hier fängt
das Königreich Bauern an. � Ah, ein iietter Jiiiig-
ling! Geht ivie Storch iiii Salat. Weiiii fid! un
nicht sofort Eiiie in ihn verliebt, wird er eklich.
�� Seht iiiat die Grüne! Hellgriiiudiiiikelgrüii-gras-
griiii schattirt Plan kriegt föriiilich Lippetinaiif
einen Teller Slerbelsiippe �� Eiii iiiedlicher Wnsche-
kopf! So einen habe ich iiiir schon iiiiiiier als Tin-
teiiivischer für 111ei11e11 Schreibtisch gewünscht--
Seht �111al die iiiit den Ponhlockeii in der Stirn!
Weuii Reuz die sieht, ruft er unwillkürlich Hottehiih!
�- Ach die iiiedlicheii kleinen Kiudercheii iiiit den
grofzkarirteiu breiten seidenen Leibbiiideii! Das wärmt
angenehm bei der Hitze. � Sieh �111al die dicke grüne
Dame mit dem kleinen Strohhuti Wie Spiiiat mit
Ei! �� Da koiiiiiit Eine in schlvarz mit hell puiik-
tirter Saiiiiiietjacke. Die hat sich wahrscheinlich erst
niit Tinte begossen und hinterher schnell die Streii--
saiidbüchse darüber gefd!iittet. � Ei, die beiden Hell-
blauen! Sehen aus wie der liebe Hiiiiiiiel, wenns
vier Wochen lang iiicht geregiiet hat. �- Das nenne
ich ein schlaiikes Wachsthum von je11e111 .Herrii in
Hellbraiiii! Wenn Wieprecht den uod! gekannt hätte,
würde er Sllarinette a11f ihm geblaseii haben. �
Seht �mal den jungen Nieufcheii mit dem Hiit im
Geiiick nnd den in? Gesicht gekiiiiiiiiteii Haaren!
Heiliger Hiiuiiiel, den haben sie doch nicht etwa am
Afseiihaiise verwechseit? � Sieh �111al die Nase!
Schade, das; ihr Jiihaber iii der Jugend nicht Ele-
phaiit gelernt hat, dann würde er wenigstens aiif
die Riisselbeschaffiiiig keine Lliislcigeii gehabt haben.
�-  thut mir leid, das; ich Nichts zii liiiiireii
habe; so ein Liiieal, wie die Dame, kriege ich nie
wieder. � Schutzniaiiii, Schuhmann, zu Hülfe!
Da geht Eiiie mit einer Gretcheiitascljel � Jhr Die-
iier, Herr Peiidei! � Pardon, ich heiße ja gar
nicht so. � Nicht? Jch glaubte, weil Sie iiiiiiier
hin nnd her gehen. � Seht �mal das gleichgültige
Mädchen! Schirm, Kleid, Jacke, Handschuhe iiiid
Strümpfe, Alles an ihr ist egal. �-  ist doch
hübsch, wie die Leiite hier herumlaufen: Die Daiiieii
fußfrei, die Herren aus Freiers Fiiß. �- Seht �iiial
den iiiigezogeiieii Saugen da drüben! Jch glaube,
den bilden seine Eltern zur Passage aiis. Wenig-
stens lassen sie ihm Alles durchgehen. � Eine große
Weiße mit einer kleinen Weißen. � Ob das Herz
der Dame ebenso weit ist, als ihre Kleider eng sind?
� Warum trägt denn der sein Gesicht im Fußsack?
Oder soll das ein Bart seiii? � Sieh �mal die vor-
gebeiigte Haltung! Ehe Die sichs versieht, stolpert
sie �iiial über ihren eigenen Kopf! � Seht �mal
die zwei Jungen gleichmäßig in braunem Saiiiiiit!
Ob sich Hefter eiii schöneres Modell fiir �u Paar
Wieiier wiiiischeii kann? � Gott wie bürr! Lauter
Beilage! �- Ei, wie Der jetzt mobil ist! Seit er
iiiit siinfiiiidzivaiizig Prozent akkodirt hat, sieht er
um sünfuiidsiebzig Prozent besser an:-. � Pst, Kin-
der, hört doch �mal �nüoer nach dem anderen Tisch.
Ob Die wohl Eineii vorübergeheii lassen, ohne kod-
drige Beiiierkiiiigeii über ihn zu iiiacheiil Pfui, wie
ordiiiärl ,,1" l,i «-.

»Mein Freund Eduardsy
Huiiiciristifche Ilotielie voii Robert Rößler.

 Fortsehiciig.!
So sei er z. B. heut gar iiicht zu Hause; er

köiiiie iiiich deshalb auch iiicht empfangen; ben Text
ziir Predigt- würde ich in einem versiegelten Couvert

*! Nachdriick verboten.

finden; ich solle iiiich durch alles das nur iiicht
beunruhigt fühlen; es iviirde ja nie so heiß geges-
sen, als aufgetragen.

Trotz; dieser wohlgeiiieiiiteii Worte kam iiiir die
ganze Art und Weise, wie iiiaii den zukünftigen
Seelsorger empfing, doch sehr eigeiithiiiiitich vor.

Vor dem Schlosse wurde gehalten, nnd der!
Jiifpector führte mich auf inein Ziniiiier Hier
fand ich alles aufs sorgfäitigste eingerichtet; es
fehlte an iiicht-·» Das Mädchen brachte bald das

seiiieiii wunderlichen Charakter wenigstens vollständig
entsprochen. Jii der That saß vorn auf der ersten
Baiik im Schiff der Kirche eiii alter, würdiger Herr
iiiit ioeißeiii Scheitel, der einein Oberaiiitiiiaiiii gar
nicht iiniihiiliclj sah. Doch diese lieberieguiig ging
natürlich schneller von Statteii, als ich sie hier aus-
sprechen kann.

Jch begann also iiieiiie Predigt, legte der Zu-
hörerscljcift das schöiie Wort des Evangeliums zu-
iiächst nach dein Zusainiiieiihaiige, iii deiii es ge-

Abeiidbrot, und als ich die Begierde 11ad! Speifelfprodnn, genau 11ad! feiner eigeiisteii Bedeutung
und Trank gestillt hatte, überreichte sie iiiir auf dein g

Jch wartetessTablet das bedeutnngsvolle Eouvert.
bis sie wieder draußen war, ehe ich es erbrach,
iiiii iiiit feiner Miene. iiieiiie ilugediild zu verrathen.

»Nun, iiiid?« fragte ich, von Neugier getrieben,
,,ioie laiitete der Texts-»«

,,Eigeiithiiiiilich genug, zuiiial für eiiie Probe-
predigt: Bist Du, der da koiiiiiieii soll, oder solleii
wir eines ciiidereii warten?"

»Ich lachte laiit auf, wie er iiiir denselben in
seiner treuherzigeii Art mittheilte. Wirklich, ein
zweideiitigeres Wort hätte der wackere Patron kaiiiii
finden könneii.«

Auch ich ioar anfänglich versucht, erzählte Edit-
ard weiter, einen iinwiirdigeii Scherz dahinter zu
veriuutheii, iiiid verließ in der Erregiiiig iiieiii Zun-
mer, iiiii iii deiii ioiiiiderhübscheii Parke ein wenig
spaziereii zii gehen· Niemand begegnete mir, Nie-
manb störte mich in meinem Meditatioiieii, aber
zii eiiieiii Entschluß, wie das Thema in iiieiueiii
falle zii behandeln sei, konnte ich nicht koiiiiiieii.
Als ich nach dein Schlosse ziiriickkehrte, wollte es
iiiir scheinen, als ob eiii weibliches Wesen, vielleicht
eiiie Kainiiierjiiiigfer oder soiift was, iiiich hinter
deii Gardiiieii scheu beobachtet hätte. Piißiiiiithig
trat ich in mein Ziiiiiiier, warf das verwünschte
Eouvert auf den Tisch, nnd wollte iiiich gerade auf
deii Lehnstuhl niederlassen, da sah ich vor dein
Spiegel eiii reizeiides Bonquet voii frischen Blumen.
Das stand vorhin noch nicht da. Jch bewunderte
die geschickte Haiid und den guten Geschmack der
Spenderiii, iiiid während ich die einzelnen Blätter,
Blütheii iiiid Steiigei geiiau anfehe, was ist das?
Ein Zettel zwischen Blumen versteckt? Von iveib-
licher Haiid beschrieben: »Hoff� 1111b sei unverzagt
. . . . beantwortete bie Frage iiiit ja . . . . Gott
wird Dir helfen. E«

Jch traute iiieiiien Yiiigeii kaum. Befand ich
iiiich deiiii iii einein verzaiiberteii Schlosse? War
die Schreiberiii iiieiii guter oder böser Engel? Aiii
Ende gar wieder eiiie liebebediirftige Gouveriiaiites9
Doch nein, iiieiii Freund hatte iiur voii einein zwei-
jährigen Kinde gesprochen.

Sollte sich iiiein wunderlicher Patron am Ende
gar einen Scherz erlaubt haben? Jch überlegte
taiige und viel. Weiiii er ehrlich nnd brav war,
wie er iiiir geschildert worden, so koiiiiie er das
iiuiiiöglich gethan haben.

Das Boiiqiiet lief; außerdem doch mit einer
geivisseii Sicherheit auf eiiie theilnehiiieiide weibliche
Seele schließen; freilich was das E. bedeuten sollte,
ob eine Chariotte, Earoliiie oder Cora, ich fand
es nicht. Mochte es iiuii fein, wer es immer
wollte, ich beschloß, ihreii Worten zu vertrauen iiud
darnach zu handeln; und Gott wollte, daß ich das
Richtige traf.

Eines laiigeii Nachdenken-s bedurfte es nun nicht
inehr, so war ich 111it ber Disposition fertig, und
nach zwei Stuudeii verfügte ich fd!o11 vollkommen
über jedes Wort, womit ich iiieiiie Zuhörer morgen
i111 Gottckshaiise erbauen ivollte. »

Die Thuriiiuhr fchliig 11 Uhr, als ich inich,
iiiit mir selbst zufrieden, zu Bette begab und in
Folge desseii laiige und gut schlief.

Als am aiiderii Morgen das Dieiistniädcheii
den Easfee brachte, war ich versucht, sie aiisziifor-
schen; jedoch überlegte ich 11od! zeitig genug, das;
ich iiiich iiiid die freiiiidliche Spenderin in iiiiiiö-
thiges Gerede verstrickeii könnte.

Jch bezeichnete dein Lehrer die Nuiniiierii der
zu siiigeiideii Lieder und bestieg und! der Liturgie
Lurchstlos kind unverzagt und froher Hoffnung vollie Tanze.

Nachdeiii ich eiiieii kiirzeii Blick über die zahl-
reich erschieiieiie Gemeinde geworfen, beinerkte ich,
eigeiithiiiiilich genug, das; in der Loge des Guts-
herrii iiiir der Jiifpector mit zweien seiner Damen

. Hatte sich der Patron vielleicht absichtlich
einen anderen Platz aiisgesucht, um mich und iiieine
Art um so besser beobachten zu können. Das hätte

aus iiiid iiierkte, wie sich die Aufnierkfainkeit der
Audächtigeii von Minute zu Minute steigerte. Eine
gute halbe Stunde iiiochte diese Gedankeiireilje iii
Auspruch genommen haben, da führte ich iiii lebten
Theil aus, wie diese Frage aber iiicht alleiii au
ben Herren, sondern an Jedeii unter uns täglich
iii geivisfeiiiSiiiiie vonNeuem gestellt würde. llnd
Jeder, den das eigene Gewissen, den der Engel
früge, bist Du, der zuiii Herrn koiiimen soll, wäre
oerpflichtet, zu antworten: ich bin es. Und wenn
auch iiiir, fuhr ich init erhobener und halb vor-
iviirfsvoller Stimiiie fort, durch den iiiir gegebenen
Text jeiie hochheilige Frage vorgelegt worden, so
habe ich gestern iiii stillen Käniiiierleiii gebetet: Uiid
führe iiiich iiicht in Verfiichiiiig; da ich iiuii aber
weiß, der Herr versnchet Niemanden, so spreche ich
es aus iiilt der ganzen Kraft meiner Ueberzeuguiig
und antworte dein Herrn, der iiiich gefragt hat:
bist Du, der da koiiiiiieii soll? ja, Herr, ich bin
Dein Knecht, Dein Rüstzeug; ja, ich bin es.

Als ich nach dieseii iiiit iiiiierster Erregnng ge-
sprocheiienWorten iiiit Aiiieii schloß, war ich über-
zeugt, das; ich deii Weg zniii Herzen gefunden hatte.
Während bis dahin die Aiifiiierkfaiiikeit und Stille
in dein schöiieii Gotteshause so gewesen war, daß
man eine Steckiiadel hätte falleii hören können, that
sich jetzt ein so beifälliges Geräusch kund, das; ich
die Ueberzeugiiiig gewann, iiieiiie Worte wären auf
fruchtbaren Boden gefallen. Die Frauen wischten
sich verstohlen die Aiigeii und die Miiiiiier iiickten
einander befriedigt zu, als ob sie sagen ioollteii:
das war eine Predigt, an der habeii wir uns er-
baut. Schoii iii der Saeristei drückte 1111r der Leh-
rer die Hand und versicherte iiiir unverholeu, daß
ich iiieiiie Vorgänger aus deiii Felde geschlagen.
Doch das koiiiite die übliche Art des Wohlioollens
sein; ich gab deshalb iiicht allziiviel darauf, nur
fragte ich, wo denn der Herr Patron gesessen. Er
lachte geheiiiiiiifzvoll und deutete an, das; er zuiii
Schweigeii verpflichtet sei, daß ich aber drüben im
Schlosse alles erfahren würde.

Jch kam aus den Geheiiiiiiisfen iiicht heraus;
nnd so beinächtigte sich meiner nunmehr eine sehr
erklärliche Unruhe und Neugierde, die um so mäch-
tiger in mir wurde, als sie gestern durch die eriistere
Arbeit künstlich zurückgehalten worden.

Mein Erstaunen erreichte den höchsteii Grad,
als iiiich auf deii Stufen des Schlosses wieder der
Jiifpector und iiicht der Herr empfing. Jch iiiuß
gestehen, diese Art und Weise schien iiiir denn doch
ein Grad der Geringschätziiiig zu sein, den ich iiicht
verdient hatte; ich war deshalb absichtlich kurz,
ivollte feiner Einladung in das herrschaftliche
Eiiipfangsziiiimer durchaus iiicht Folge leisteii, son-
derii mich aus meine Oberstiibe verfügen, uiii das
iiiifreiuidliche Haus je eher je lieber zu verlassen.

Da hörte ich drinnen Kleider rauschen; feine
Aufforderuiig und Bitte wurde immer dringender,
er iiahiii iiiich an der Hand iiiid so stand ich denn,
wie iiiich eiii unwilliger Blick iiberzeiigte, vor den
Daiiieii � des Herrn Juspeetors! denselben, die
mit ihiii iii der Loge gesessen. Jch war außer mir,
da eiidlich . . . niiterbrach der Jiifpector das pein-
liche Schweigen: ,,Verehrter Herr Pastor, ich bin
Jhneii eine Aufklärung schuldig und beginne biefelbe
111it ber Bitte uni Vergebung. Jch habe iiiich
Jhiieii gestern als den Jiifpector dieses Gutes vor-
gestellt, ich bin jedoch der Besitzer selbst.« � Du
kannst Dir denken, ivas für ein Gesicht ich iiiachte;
es war aber auch wirklich abscheulich, mich in die-
ser Weise zu diipireii . . . Ebeii wollte ich niit
einer iiicht grade höflichen Antwort aufwarten, ba
fuhr er giiicklicher Weise fort: ,,Seieii Sie iiiir iiicht
böse, ich bitte iiocijiiials sehr dringend um Pardon,
und ich denke, Sie gewähren mir denselben, wenn
Sie folgende Erklärung gehört: Jch sage Jhiieii
deii aufrichtigsten Dank für die goldenen Worte,
iiiit denen Sie heute inich unb bie ganze Gemeinde
erbaut haben. Jch habe den Vorwurf für mich
wegen des Textes wohl herausgehörh aber ich zürne



3hnen nicht, im Gegentheil; Sie haben niir gezeigt,
welcheii Gebrauch man von Gottes Wort iiiacheii
soll und welchen iiicht. Keiner von allen den Her-
ren, die hier gepredigt, hat niich so überzeugt, wie
Sie«

»Kurz und gut, wenn Sie ivollen wie ich, dann
bitte ich, schlageii Sie ein, Sie sind der uns von
Gott gefanbte Pastor loci . . .�

»Nun und Du?« fragte ich hier.
Noch stand ich uiischliissig da; der Uebergang

von Täuschung zur Wirklichkeit kam mir zu schiiell,
da begann er wieder ,,Aiiiia nnd Sie, liebes Clär-
chen«, sich an die Damen wendend.

,,Denen Du iiatilrlich in aiigeborener Artigkeit
bisher den Rücken zugewendet«

»Leider sprichst Du die Wahrheit«
,,Anna«, sagte er, ,,Clärchen, helft mir bitten;

doch ich vergaß Sie bekannt zn machen. »Meine
Frau . . . Fräulein Clara B. . ., ihre kleine
Consine aus Breslau.«

, ls ich die Damen nun endlich von Angesicht
zu Angesicht sah, daß ich nicht gleich vor Schreck
in den Boden gesunken, ich verstehe Hes heut noch
nicht; denn wer stand vor mir . . .?"

»Nun heraus damit, doch nicht etwa . . .?�
»Freilich, war sie es, iiieiiie kleine niedliche

Bäckerin aus Breslau!«
,,Jch sprang auf, faßte ihn an beiden Schiiltern,

sah ihm fest in das Auge und rief fast zu laut:
,,Eduard, Du übertriffft meine kiihiisteii Erwartungen.
Und die Frau vom Haufe P« fragte ich weiter, ,,ivar
keine andere, als jene Dame, auf deren Kiiidcheii
ich mich bei meinem Besuche geseht hatte.�

,,Willkoniinen in Walddorf, Herr Caiididat«,
sagte sie mit jener Unbefangenheit, die den besten
ihres Geschlechtes so kleidsani ist, und reichte mir
dabei ihre Hand, als ob wir alte Bekannte wären«

»Und das Fräulein, das Fräuleins»
»Sie schlug die Augen verlegen nieder und ein

bezaubernder Anflug von Röthe zeigte sich auf ihren
lieblichen Wangen«

Weiter; der Gutsherr?«
»Ja, der Gutsherr! der ivar beinahe mehr

überrascht, als ich. ,,Jhr kennt Euch?� fragte er
erstaunt, und aus dem Tone klang offenbar der
Argwohn, daß hinter seinem Rückeii Alles abge-
kartet worden wäre. Aber seine Gemahlin beruhigte
ihn in so iietter und wieder so scherzhafter Weise,
aus der hervorging, sie hätte bis zu diesem Augen-
blicke nicht einmal meinen Namen gewußt, so daß
wir schließlich alle drei nicht anders konnten, als
in sein fcherzhaftes Lachen eiiizustimiiieii.

sSchluß folgt.!

Kirchliche Nachrichten.
Am 15. Sonntage nach Triiiitatis  dens21. Septbr. cr.

predi en in hiesiger evangelischen Kirche:Zorn: A. 930m: Pastor Abicht
B. Deutsch: Paftor Schwarm.

Ruhm. 2Uhr: Confirmaiiden-Prüfiing.  Pastor Schwartzf
Yliiitswoche des deutscheii Pasiors

sEvangelifche Gemeinde.]Getauftx Den 13. Septbr Hedtvig Thekla Martha,T. des Stations-Assistenteii Julius Otto hier, geb. den 9.d. M.; den 14. d. M. Ca S. des Stellenbes Gottlieb
Walde in ies. d. V., geb. den 27. Aug. d. 3. ; desgl. Neinhold
Gustav, . des Arb. Gustav Wrona in hies. P. V., geb.10. d. M.; den 15. d. M. Martha Linna Anna, T. des
Lohgerbermstrs Gustav Schubert in hies. b. V., geb. denU. d. .; den l9. Septbr. Wilhelm Johann, S. des Flei-
scherigtis

�a

Johann Hase aus Strehlih, geb. den· 8. d. M.etraut: Den 15. Geptbr. der tTöiiigL Kreisgetichts-
Actuarius Adolph Eduard Tänzer niit Fr. Laura Selina,
geb. Rnfch, beide von hier. · _erben: Den 12. Geptbr. Sufaniiallßinbgid!. geb.
Trzeba, Ehefrau des Bauerausziiglers Gottfried Wiiidzich ziiSiminelwi , alt 64 3.; den d. M. die uiiverhl. Jn-wo nerin so anna Pofelinski Ellguth, alt 47 _3. 2 M.

; den l . d. M. der Schuhinacherinstr. Carl Efterinanii
hier, alt 60 J. 11 M. 14 D; desgl. Fr. Nosina Kaufmann,
geb. Wünschig, E eg. des ehein. Bauergutsbes GottfriedKaufmann zu Wil au, alt 76 3. 5 M. 6 T.

Das evangellsehe Pfarramt
Bliatholifche Geineinde.] _Getauftt en 8. Septbr. dein Kürschiicrnistn Victor

Anienda hier e. T; den 14. b. M. dein Häiisler Paul
Czichoii in Nxslliarchtvih e. 91.; desgl. dein Ali-b. GottliebMolke hier e. S.

Oestotbenk Deii 7. Septbr. Franz, S. des Arb. KarlKragulle hier, alt 4 Wochen; den 11. b. M. ·. dwig
Dienst, geb. Pleiiey Ehefn des Gastwirths Wilhelni Dienstin der p. V» alt 84 3.; ben 12. b. M. die Eintn Sosghie
Adainek hier, alt 48 3.; den l5. b. M. Max, S. des Revier-
rsters Gottlieb Grosler zu Lankau, alt 14 Wochen; denl6. b. M. Johann, S. s Häuslets Petrus Kornol zu

P.-I!larchlvih, alt 3 3. 6 M.

14. 
zu

B
g« erneuern v.

_ 1
eingerichtet.

k a n n t
wirdc 

J. aii der höheren

Vorfchn

m a eh n n g.
Siinultaiikiiabeiifchiile hierfelbst eiiie

lklaffe
Das SchUlgCId beträgt pro Monat 3 Mark. Aiiiiieldiiiigeii von Schülern sind bis ziini

10. October aii den Dirigeiiteii der Anstalt, Herrn Reetor Kittc
Iåsxxeglejxz e 11111.9- �6112111111111� v1.87?�-

BckanntmTi
Dinstag den 23. b. Ø!t·ts. Vorm.

liiiaii n, zu richten.
96.12.,}??? ge- 1�it�r�e  ._

ung.
V,12 Uhr wird in iiiifereiii Lineraii

die Pronieiiadeiiftreii
auf weitere 3 Jahre verpachtet.

Die im Naujslaiier Kreise gelegeiie
frühere Oberförstes ei zu Windischiiiarclx
wie; nebft dein zugehörigen Garteii soll
im Wege des D! eistgebots

gtloiitag den 13. October 1879,
Vormittag 11 �glhr

im Gafthaiise von Sabath zu Wiudisch-
inarchwilz durch den unterzeichiieteii Com-
niifsarius öffentlich ziiiii Verkauf «irrige:boten werden.

Das Grundstück ist 0,636 Heetar groß,
von deiieii 0,167 ha aiif Hof und Ban-
stelle und 0,469 1m auf deii Garten falleii.

Die in gutem Zustande befiiidlicheii
meist mafsiveii Baulichkeiten besteheii in
Wohnhaiis, Scheniie, ferde- iiiid Kuh-
tall, Schivarzviehstal , Holzfchnppeiu
Abtritt, Backhaus Brunnen, Sommer:
haus und Uinzännungeiu

Der mit Stacket ann iiinivährte Garteii
enthält etwa 100 i bst- nnd wilde Bäume.
Das dein Angebot iiin Grunde zii
legende staufgeldewL iiniinuin beträgt
7980 Wink. � Bieter habeii dem Unter-
eichneteii auf Erfordern den Nachweis

ihrer Zahlungsfähi keit, durch Depoiii-run des zehnten Tseiles ihres Gebotes
in aarem Gelde oder in inläiidifcheii
öffentlichen Papiereii nach dein  Kontra:
iverthe, u führen.

Das nnfgeld ist � unter eveiit. Aii-
rechnuiig des Deposituiiis bei der erstenZahlung � mit einem Biertheile vor
dem Ue ergabeterniiiie, init dem zweiten
Biertheile binnen Jahresfrist nnd mitder legten Hälfte innerhalb dreier Jahre

"Öl

zu zu leii, der KanfgeldewRückstaiid
jähri niit fünf vom Hundert zii ver-
zin en.

Die übri en Bedingungen werden ini
Termine fe bst bekannt gemacht werden
iind sind vorher» im· Amtszimmer des
Unterzeichneten »einziifeheii, der auch iirErtheilung schriftlicher oder iuüiidlicher
Auskunft bereit ist.

Namslau, den 10. September 1879.
Dei· Kdiiigliche Olierfdrfteiu

Störig.
Ptit Bezug auf Vorstehendes wird be-

kannt gemacht, das; dein siäufer der Ober-
försteredGebäiidc nebst Garten zugleich
Gelegenheit geboten ist, etwa 20 Heetar
Acker und» ieseii, welche unmittelbar
an die Gebäude greiizeii iiiid das Dienst-
land ·des Unterzeichneten bilden, unter
günstigen Bedingungen auf läiigere Zeit
sfu pachten niid somit eine mit dein eiit-
i« recheiiden Gelasfe reichlich verseheiie
! andivirthfchaft zu betreiben.

Der Obige.

-»?!?kIJI-?.II1»Ix-» »den. «17�-E«ZikVs!1isi-1.å7.9-»--.�D U»-2!i«sk»gj«it .r.g«t:»»--Iiiiklikumiiagkii sz
in allen Größen, eigenes Fsabrikah einpfiehlt unter
Garantie

1    h« Engen Sei�er�s iiiifruhanhlung.
Effifi Ifkiiiilk«aiiiif.

Gegenüber der Wache.
_ Als die iiihaltreichste und billigste denk-
fche Zeitung kann iiiit volleiii Eltecht das täglich zwei·
iiial als Morgen: iiiid Abeiidblatt erscheinende �Ber:liner &#39;l�agoblntt� nebft seinen Beibliitieisi, deiii illiistkits
ten Llsiiizblatt �ULK�, der bellctristischcii Wocheiischrift
,,Berliiier SoiiiitagsblattG sowie ,,Wiscl,ieiiitiche Mitthck
langen über Landwirthschash Garteubau nnd Haus:wir hfchaft" bezeichnet werden. Wir heben aus dein iiber-
aus niaiiiiigfaltigeii Jnhalt Folgendes hervor: FreisinnigeLeitartikel aus der Feder hervorragender Publicistein� Politische Tagesiibersicht � Zahlreiche Spezial-Tele-
g raiii iii e nnd Correslsinideiizeii aus alleii �ßeltplähen. �11
Paris, London, PetersbursL Lilien, Pesth, Rein,ist das �Berliner Tageblatt« durch eigeiie Cor-
respoiideiiteii vertreten, wodurch sich dasselbeiii ber Lag e befindet, alle wichtigen Nachrichten
iiiittelft ausgedehnter Beniiniiiig des Telegra-pheii, zuverläfsiger iiiid schneller als die iiiei-
fteii aiidereii Zeitungen zu bringen.! � BerinischteNachrichten aus deiii Reiche. �-� Berliner Qual: und Ge-
richtszeitiiiig�Aiisfiihrliche tlaiunierberichie seineseigenen parlanientarischeii Biireaiis -� Vollftäiidige
Handelszeituiig unter licfouderer Lieriictsichtigiiiig der
Roh-Prodiicteii-Braiiche iiebft aiisfiihrlicheiii Coiirs-bericht der Berliner« Börse. � Erziehungdn iiiid Unter:
riihtswesein � Ziehuiigsliste der Preuss. Lotterie � Reich-
haltiges interessantes Feuilletoii, iii welchem Theater,
Kunst und Slsifsenscliaft sorgfältigfte Beachtung findenund außerdem spannende Noniune ber beliebteiteii Auto-
ren veröffentlicht werden. 3m bevorstehenden IV. Quar-
tal erscheint: »Auf Jtrivegeii«, Noiiiaii von E. Vcl ,
deren friiher veröffentlichten Werke allgemein den le -
haftefien Beifall gefunden haben. lliii die Billigkeit des
boiinenieiitspreifes so recht vor Augen zu siihi·eii, dürftee Thatsache genügen, das; die einzelne Diiiiiiniet nur3 Pfennig deii Aboiineiiten zu sleleii loniiiit, iiideiii der

AbonneiiieiitssPreis nur 5 Blatt«  Pf. vierteljährlichbeträgt iiiid dafiir 150 Nuiniiierii des �Berliner Tage:blatt«, l3 Nuiiiiiierii des »Berliner Soiiiitagsbatt«
und 12-5 Nuniiiierii des illustrirteii Wihblatt �ULK�geliefert werden. Man aboniiirt bei allen Neichspiiftaiistaltein

Reinen Mosel-Wein,
vom Faß oder in Flascheii, Ltr. 70 Pfg»

guten echten Franzwein,
� liluscat Lunel,

vom Faß oder iii Flaschen,
evtpfiehlt billigst E. Ifagner.

Weiiihandluiig.

Ein Ebtarktkaften
mit Eiseii beschlageii, steht ziiin Verkauf. Das
Hishi-se ji! des« �leerer: d; Vli I . _ _

Umzngshalber steht ein »

gutgehaltcner Fluge!
billig ziiiii Vgrkaiif 9"iäl!.«i·i»i« der� Expedspdz

giloljlscljnieclieiideii

guten Griffels,
das Pfund schon zu einer Mark, empfiehlt

E._«92|&#39;a5ner.
2000 Thln

werden bei piipillarifcher Sicherheit und pünkt-
lichster Zins ahluiig gefucht. Offerteii unter H. K.
in ber Expe itioii d. Bl. abzugeben.

· «· Tfebfi äeiiä�äw�
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